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Schiele über die Wandlungen
der deutſchen Wirtſchaſt

Köthen, 2. November.
hin grotzen, mit Tannengrün, Landbundfahnen und ſchwarz-
rotem Flaggentuch geſchmückten Saale des Landbundhauſesvt. n traten die Mitglieder des Landbundes Anhalt zu ihrer

dieſjährigen Hauptverſammlung zuſammen. Der Saal war
überfüllt. Vertreten waren u. a. der Kreisdirektor von Köthen,
der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland, der Landbund der Pro
vinz Sachſen, die Landwirtſchaftskammer Deſſau, die Deutſch-
nationale und die Deutſche Volkspartel Den Hauptgegenſtand
der Tagung bildeten nach einer längeren Rede des Landbund
vorſihenden Prof. Dem mel über die Notlage der anhaltiſchen

Landwirtſchaft, worüber wir ausführlich im Handelsteil berichten,
de Rede des Reichsminiſters a. D. Schiele über „Struktur-
wandlungen der deutſchen ger und ihre Folgen“ und die

de des Forſtrats Dr. Eſche rich über „Der Deutſche und ſein
Slagat', die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde.

Miniſter Schiele entwickelte ſein großzügiges Wirtſchafts
programm zu einem Feldzuge der Arbeit und führte dazu aus:
Der Reichstag und die Rei ſtehen vor wichtigen innen-
im außenpolitiſchen Entſcheidungen. die am beſten mit den

„Arbeitsloſenproblem“ und „Thoiry“
nſchrieben werden. Wir hegen die tiefſte Beſorgnis, daß eine

nderheitsregierung ſich dieſen großen Fragen nicht gewachſen
eigen wird. Jn der Natur der heutigen parlamentariſchen Re
ſerungsmethode liegt die Scheu vor dem Ernſt der letzten Kon
uenzen. Wir müſſen z dieſer Methode in Oppoſition

Wien, aber wir ſtehen nicht in Oppoſition gegenüber
m Schickſal unſeres Staates und unſeres

terlandes. Unſer Angebot von Thoiry war mindeſtens
lange ein groher Fehler, als nicht die nötigen diplomatiſchen

rungen in London und Sange erreicht waren. Die
wäche der inneren Poli geigt ſich insbeſondere
einer grundſätzlich falſchen Einſtellung zum Arbeitsloſen
em. Der ausgetretene Weg einer periodiſchen Erhöhung der
rſtützungen und einer Verlängerung der Unterſtützungsdauer

uns dem Ende der chroniſchen Arbeitsloſigkeit ebenſowenig
wie das Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das höchſtens vor

hend einer Anzahl von Erwerbsloſen Beſchäftigung gibt.
Grund der chroniſchen Arbeitskriſe, in der wir uns ſeit
n und auf re hinaus befinden, ſind die Struktur-

dandlungen der deutſchen Wirtſchaft, deren Aus-
wirkungen durch keine irgendwie geartete Sarg für die Er
werbsloſen deren Notwendigkeit natürlich nicht beſtritten wird

Went werden kann. Die Jnduſtrie, angeſichts der welt
virtſ chen Lage zu weiteſtmöglicher Rationierung gezwungen
und in der Exportmöglichkeit für Fertigfabrikate auf etwa zwei

Drittel des Friedensſtandes zurückgeworfen, bietet keine Möglich
keit zur Aufſaugung eines weſentlichen Bruchteiles der Arbeits-
loſen. Dagegen bietet die

Jntenſivierung der Landwirtſchaft,
insbeſondere bei planmäßiger Steigerung des Hackfruchtbaues,
praktiſch faſt unbegrengte Möglichkeiten. Aber gegen die Land
wirtſchaft iſt und wird ſchwer geſündigt. Statt einen ſchützenden
Deich um ſie zu errichten und ſo die innere Kräftigung
unſeres Binnenmarktes herbeizuführen, hat man ver
ſucht, auf dem Rücken der Landwirtſchaft Exportmöglichkeiten für
die Induſtrie zu erhandeln.

Die Steuerlaſt und die ſozialen Abgaben ſtehen außer jedem
Verhältnis zu der beſtenfalls möglichen Rentabilität.

Eine geradezu landwirtſchaftsfeindliche Kredit
politik hat zu einer neuen Ueberſchuldung der Landwirtſchaft,vor allem bar untragbare Zinslaſten, geführt. Gleichzeitig be
deutet die überflüſſige, weil durch heimiſche Produktion erſetzbare
e von 254 Milliarden eine rieſige Ausſperrung
er Arbeitskraft, die weſentlich zu der jetzigen Arbeitskriſe

iträgt.
Die Sozialpolitik darf nicht ein Hemſie für die Umſchich

tung der Arbeitskräfte indem ſie durch falſche Methoden der
Fürſorge die Arbeitsloſen in den Städten feſthält, ſondern ſie
muß ſchöpferiſche Wege zur Beſeitigung der eingetretenen Struk
turwandlungen der Wirtſchaft gehen. Wir müſſen eine Sozial
politik des Eigentums und der Familie fordern,
die den Arbeiter weiter bodenſtändig macht und innerlich an ſeine
Arbeit bindet. Nur ein großes ſoziales Agrarprogramm kann die
Grundlage für jenen Feldzug der Arbeit werden, der den Leer-
lauf unſerer Wirtſchaft bannt und die noch geeigneten Arbeits
kräfte für die Jntenſivierung der Landwirtſchaft anſetzt. So
werden wir mit der Landwirtſchaft den Binnenmarkt ſtärken und

ein im eigenen nationalen Machtbereich ausgeglichener
Jnduſtrieſtagat

werden. Durch Ausnutzung aller Arbeitsmöglichkeiten im eigenen
Lande gtter wir uns die nötigen wirtſchaftlichen Kräfte, um
uns den Weltmarkt nutzbar zu machen, ſoweit es der eigenen
Wirtſchaft frommt, um uns aber allen Verſuchen entgegenzu-
ſtemmen, für den Weltmarkt. entgegen unſeren eigenen Inter
eſſen, gusgenutzt zu werden. Die Landwirtſchaft iſt bereit, für

tieſes Ziel alle Kräfte einzuſetzen; aber ſie fordert vom Staate,
daß eine ſtarke Regierung die Vorausſetzungen für dieſen Feld-
zug der Arbeit ſchafft.
Forſtrat Dr. Eſche rich ging in ſeinen Ausführungen zu

nächſt ebenfalls auf die
Notlage der deutſchen Landwirtſchaft

ein. Früher habe man ſich wenig um den Landwirt gekümmert;
der Krieg habe gezeigt, wie notwendig eine geſunde Land
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wirtſchaft für ein Volk ſei. Sie kann in Deutſchland erſt wieder
geſunden, wenn eine Geſundung in der geſamten
Wirtſchaft eintritt. Dies muß auch vor allem dem deutſchen
Jnduſtriearbeiter klar werden. Der Arbeiter muß dazu kommen,
d er im Bauern nicht ſeinen Feind, ſondern ſeinen Freund und
Mitkämpfer in ſchwerer Zeit zu ſuchen hat. Es iſt die Pflicht
jeder verantwortlichen Regierung, die in der Wirtſchaft aufein-
ander angewieſenen Kreiſe, die zu einer Schickſalsgemeinſchaft
l eehen Wehhren, zuſammenzubringen und nicht auseinander-
zutreiben.

Die wichtigſte Frage betrifft dere isgeſtaltung Der
Landwirtſchaft müſſen Preiſe gewährleiſtet werden, die es ihr er-
möglichen, rentabel zu arbeiten. Ferner muß ein vernünftiges
Anerbenrecht geſchaffen werden. Die rigoroſe Steuer
erhebung ſei, nachdem große Steuerüberſchüſſe erzielt würden,
völlig ungerechtfertigt. Auch ein Abbau der Er
werbsloſenfürſorge ſei erforderlich. Gewiß iſt es
Chriſtenpflicht, in Zeiten der Not Unterſtützungen zu gewähren;aber die gegenwärtige Methode hat dazu geführt, de das Ver
antwortungsgefühl herabgemindert wurde, da ſich jeder darauf
verläßt, daß er vom Staat unterſtützt wird. Es kommen als Ur-
ſachen unſerer Not jedoch nicht nur innerpolitiſche Momente,
ſondern auch außenbvolitiſche Faktoren in Betracht. Die

Abhängigkeit vom Ausland
hat ſich bereits in der unheilvollſten Weiſe ausgewirkt. Wie wir
Kci waltigen Daweslaſten aufbringen ſollen, iſt ein großes

ätſel.
Jm Hauptteil ſeiner Rede ſtellte Eſcherich drei große Forde

rungen auf, die nicht ſo ſehr das Gebiet der Wirtſchaft berühren,
ſondern denen vielmehr ethiſche Gedanken zugrunde liegen:

Aufrechterhaltung des Eigentumsbegriffes, Durchſetzung der
Eigenſtaatlichkeitsidee, Stärkung der Wehrhaftigkeit.

Der elementarſte Grundſatz aller Gemeinſchaftsarbeit iſt die
Unverletzlichkeit des Eigentums. Für was und ſat
wen hat denn der Landwirt gearbeitet? Für ſeine Familie, für
ſeine Nachkommen! Die ruſſiſche Landwirtſchaft erzeugt heute
nür 50 Prozettt im Vergleich zur Vorkriegeszait. Warum Weil
der ruſſiſche Bauer in ſeinem Eigentum nicht ſicher iſt und darum
nur ſo viel produziert, wie er ſelbſt braucht. Die Folgen würden
unabſehbar ſein, wenn an dem Eigentumsbegriff gerüttelt
würde. Nicht minder gefährlich als dieſer offene Kampf des
Kommunismus' und des Sogzialismus' iſt der verſteckte Kampf
der ſogenannten kalten Sozialiſierung, die eben-
falls den Eigentumsbegriff untergraben will. Wir müſſen ferner
'an der alten chriſtlichen Weltanſchauung feſthalten:

Achtung vor Staat, Kirche und Familie
iſt der Grundpfeiler unſeres Gemeinſchaftslebens. Wir müſſen
verſuchen, auf dieſen Staat und in dieſem Staat Einfluß zu ge-
winnen, damit in ihm nicht bauernfeindlich regiert werden kann.
u wird auf den ſozialiſtiſchen Einheitsſtaat hingearbeitet.
„Wir Bayern haben die Gefahr erkannt, und wir nehmen den
Kampf auf auf Tod und Leben!“ Damit ſoll nicht der Klein
ſtaaterei das Wort geredet werden, Aber Preußen und Bayern
haben die Pflicht, daß ſie

ihren Ländern ihr Eigenleben erhalten,
und wenn ſie das nicht tun, dann wird der Unitarſtaat kommen.
An dieſem Kampf hängt kein Stückchen Partikularismus Bayern
iſt reichstreu, aber es läßt ſich auf keinen Fall alles von Berlin

efallen, was ihm zugemutet wird. Schließlich zum dritten Punkt:
P die Entwicklung zum Pagzifismus in der Welt unverkennbar
iſt, hat Deutſchland erſt recht die Pflicht, ſeine nationalen Kräfte
zu ſtärken, um dann in dieſem „Weitverein“ eine ausſchlag-
gebende Rolle ſpielen zu können. „Wir wollen und können keinen
Krieg führen, daran iſt gar nicht zu den ken; aber wir dürfen den
Wehrgedanken nicht aufgeben, damit wir wieder ge
achtet werden in der Welt!“

Mit einem dreifachen Hoch auf das deutſche Volk und Vater
land ſchloß die eindrucksvolle Kundgebung.

Streſemann ſchweigt ſich aus

Von unſerer Berliner Schriftleitung)
Berlin, 2. Nov. Entgegen den gehegten Erwartungen hat ſich

die Regierung in der heutigen Sitzung des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes auf allgemeine Bemerkungen beſchränkt, deren Tenor wir
bereits im Mittagstelegramm wiedergegeben haben, Daß dabei der
Außenminiſter wiederum an der optimiſtiſchen Darſtellung der
Dinge feſtgehalten und, wie es ſcheint, der Stellung Waſhingtons
nicht in dem notwendig erſcheinendem Maße Rechnung getragenhat, rief neben den Grafen Weſtarp auch den bekannten deutſch

nationalen Außenpolitiker Hoetzſch auf den Plan, die übevrein-
ſtimmend mit der Kritik an der Geſamtpolitik der letzten Zeit
nicht zurückhielten. Dr. glaubte, dieſe ſachliche Kritik
mit einer ziemlich erregten Entgegnung abbiegen zu können. Ein
irgendwie greifbares Ereignis hat, was Thoirh anbelangt, dieſe
Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes nicht gehabt. Jn politiſchen
Kreiſen hört man die Meinung, daß es demnach in der geſtrigen
Sitzung des interminiſteriellen Ausſchuſſes offenbar nicht gelungen
iſt, mit den zwiſchen dem Außenminiſterium und dem Finanz-
miniſterium beſtehenden Auffaſſungsdifferenzen über die
finanziellen Grundzüge des Thoiryplanes und ſeiner Weiter-
führung aufzuräumen. Die Tatſache, daß der Finanzminiſter Dr.
Reinhold dem Auswärtigen Ausſchuß fernblieb, wird als eine
Beſtätigung dieſer Meinung ausgelegt. Jn dieſem Zuſammenhange
iſt es auch aufgefallen, daß der Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Curtius ſich einer Stellungnahme enthielt und ſtatt deſſen
dem Jnnenminiſter Kül z das Wort ließ rat a. D. Gerecke, Reichskunſtwart Dr.
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Die Reichsregierung zur
Erwerbsloſenfürſorge

VBerlin, 2. November. Zu den Anträgen zur Erwerbsloſen
fürſorge wurde heute im Unterausſchuß des ſozialpolitiſchen Aus
ſchuſſes des n von dem Vertreter des Reichsarbeits

die Stellung der Reichsregierung wie folgt bekannt
en:

Die Reichsregierung iſt bereit:
forg Jn der unterſtützenden Erwerbsloſenfüre

e

a) im Wege der Verordnung, die Zuſtimmun des Reirates vorausgeſetzt, für die Dauer des Winters, Alſo bis
31. März 1927, die Bezüge ſämtlicher Houptunterſtützungseimnp
e (Ledige und Familienväter) um 10 Prozent zu er

öhen.
2. Zur Vereinfachung der Verwaltung und zur Vermeidung

ſozialer Schäden den Unterſchied zwiſchen alleinſtehenden
und nichtalleinſtehenden Arbeitsloſen zu beſeitigen und die
nichtalleinſtehenden auf das Niveau der alleinſtehenden zu heben,.3. Die obere Grenze für die Erwerbsloſenfürſorge ſo zu ge
ſtalten, daß auch das vierte Kind (der fünfte Familienange-
hörige) den vollen Zuſchlag erhält.

4. Durch bindende Vorſchriften i gnitelen, daß die Prüe
ung der Bedürftigkeit gleichmsßig und dort, wo es bis
er nicht geſchehen war, r e gehandhabt wird
Feſtſtellung von Bedarfsſätzen für den Arbeitsloſen und ſeine

Angehörigen). Kleiner Beſitz, Spargroſchen, Hausrat, kleines
Eigentum, das keine nennenswerte Nettoeinnahme aufwirft uſw.,
darf nicht zur Verneinung der Bedürftigkeit führen.

5. Zu verhüten, daß Arbeitsſtellen mit fortlaufender voller
Arbeitstätigkeit im Wege der Pflichtarbeit beſetzt werden.

b) Unverzüglich dem Reichsrat und Reichstag Vorlagen für
geſetzliche Regelung zu machen, nach denen:

1. das Wochengeld und der Entbindungskoſtenguſchlag der
Ehefrau nicht auf die Erwerbsloſenunterſtützung des Ehemanns
angerechnet werden;

2. im Wege einer Kriſenfürſorge die Ausgeſteuerten, ſoweit
ſie noch arbeitefähig und arbeitswillig ſind, für die Dauer des
Winters in der Erwerbsloſenfürſorge teilnehmen zu laſſen. Die
Laſten der Kriſenfürſorge ſollen zu 7 Zehnteln vom Reich, zu
8 Zehnteln van x Gemeinde getragen werden.

Für die Erhöhung unter a 1—8 wird Reich zur Abgeltuig
der höheren Koſten den Ländern einen ſogenannten Pauſchbetrag
zur Verfügung ſtellen.

2. Jn der Arbeitsbeſchaffung und produktiven
Erwerbsloſenfürſorge:

a) die eingeleiteten Maßnahmen nachdrücklich fortzuführen
und insbeſondere die Arbeitsbeſchaffung für die laängfriſtig Ar
beitsloſen und Ausgeſteuerten auch weiterhin mit allen Mitteln
zu unterſtützen;

b) dem beſonderen Notſtand im beſetzten und geräumten Ger
e bei der Durchführung der Rotſtandsarbeiten Rechnung zu
ragen;

e) bei der Vergebung der öffentlichen Arbeiten Und Viefe
rungen innerhalb und außerhalb des Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms erneut darauf hinzuwirken, daß

1. keine Ueberſtunden geleiſtet werden,
2. ſoweit neue Arbeitskräfte gebraucht werden, ſie vom öffent-

lichen Arbeitsnachweis genommen werden;
4) die berufliche Ausbildung, Fortbildung und Anpaſſung der

Erwerbsloſen, insbeſondere der jugendlichen Erwerbsloſen, mit
verſtärkten Mitteln zu fördern und dabei auch die Jugendlichen
einzubeziehen, die noch keinen Anſpruch auf erbsloſenunter-
ſtützung haben. t3. Ganz allgemein aber auch außerhalb des Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramms und der öffentlichen Arbeiten bei den
Landesregierungen ſich mit allem Nachdruck dafür Linzuſeßer
daß die Gewerbeaufſichtsbeamten bei der Bewilligung von Ueber-
ſtunden mit Rückſicht auf die ungünſtige Lage des Arbeitsmarktes
h Zurückhaltung üben und daß die Staatsanwaltſchaften bei
er ſtrafrechtlichen Verfolgung von Zuwiderhandlungen gegen die

Arbeitszeitvorſchriften mit aller Strenge vorgehen.
4. Die Reichsregierung wird weiterhin um eine abſchließende

Regelung durch möglichſt baldige Verabſchiedung der Arbeitsloſen-
rerſicherung bemüht ſein, die Denkſchrift über die Maßnahmen
zugunſten der älteren Angeſtellten ſoll dem Reichstag, wenn irgend
möglich noch im November, zugehen.

Die Konferenz der Finanzminiſter der Länder
Berlin, 2, November. Das Reichsfinanzminiſterium

gibt über die heutige Sitzung der Finanzminiſter der Länder
folgende Mitteilung aus: Auf Einladung des Reichsminiſters der
Finanzen traten heute die Landesfinanzminiſter im Reichsfinanz-
miniſterium zu einer Erörterung der ſchwebenden Fragen des
Finanzausgleiches zuſammen. Es beſtand allgemeine Uebereinſtim
mung darüber, daß lediglich eine vor läufige Löſun
Finanzausgleichsfragen in Betracht komme.

g der
Es wird eine Löſung

verſucht werden, die unter Feſthalten an den beſtehenden Grund
finanziellen

Maßnahmen
lmien des Finanzausgleiches den Beſonderheiten der
Lage während der Uebergangszeit durch geeignete
Rechnung trägt.

Große Tagung der Landgemeinden in Berlin
Berlin, 2. Nov. Der Verband der Preußiſchen Landgemeinden

(außer Rheinland und Weſtfalen) hält am 13. November 1926 den
diesjährigen (dritten) Preußiſchen Landgemeindetag ab. Auf dieſer
Tagung werden u. a. über aktuelle kommunalpolitiſche Themen
ſprechen: Reichsminiſter des Jnnern Dr. Külz, Reichsfinanz
miniſter Dr. Reinhold bzw. er Dr. Popitzvom Reichsfinanzminiſterium, Miniſter für Wiſſenſchaft nſt
und Volksbildung Dr. Becker, preußiſcher Miniſter des r
Grezeſinſki, Reichstagsabgeordneter Dr. Brüning, Bürger
meiſter Lange-Weißwaſſer, Reichstagsabgeordneter Land

ed el.



Die Strafanträge im Femeprozeß

Tod E lereſe r Klapproth
Landsberg, 2. November. Jm weiteren Verlauf des Feme-

rozeſſes bekundeten die Zeugen, Oberleutnant Vogt und Major
Hertzer, Schulz habe niemals Redewendungen darüber gebraucht,daß Verräter beſeitigt oder getötet werden müßten. Er habe im

Gegenteil in einer ganzen Reihe von Fällen dafür geſorgt, daß
Leute, die etwas verſchuldet hatten, oder die als unzuverläſſig er
ſchienen, ohne vieles Aufſehen entlaſſen wurden.

Unter großer Aufmerkſamkeit der Prozeßbeteiligten wird dann
der Hauptbelaſtungszeuge, Schrenk, vernommen, der nach den

Angaben des Angeklagten Becker an dem Geſpräch beteiligt geweſen
ein ſoll, in dem Oberleutnant Schulz die Frage ſtellte, ob Becker
hon jemand umgebracht habe, und ob in ſeiner Heimat Moorlöcher

ſeien. Der Zeuge wird vor ſeiner Ausſage in eindringlichen Worten
zur wahrheitsgemäßen Ausſage ermahnt. Der Zeuge erklärt, daß
er am Tage nach der Vernehmung des Gröſchke mit Becker zu-
ſammen nach Küſtrin geſchickt worden ſei, um dort das Ver-
nehmungsprotokoll abzugeben. Beide hätten das Protokoll Schulz
vorgelegt, und auch mit ihm darüber geſprochen, daß es eine be-
denkliche Situation wäre. Beide hätten Schulz gebeten, Gröſchke

entfernen, oder etwas gegen ihn zu veranlaſſen. Dem Zeugen
ſei in Erinnerung, daß Schulz an Becker die Frage richtete, ob er
chon mal einen Menſchen getötet habe. Auch die Bemerkung von
en Moorlöchern ſei gefallen, aber nicht in bezug auf Gröſchke. Der

Zeuge erklärte ſchließlich, daß er unter Eid keine ſicheren Angaben
en könne. Er habe nie etwas davon gehört, daß Leute heimlich

beſeitig wurden. Oberleutnant Schulz habe auch nicht von Ver-

Aus aller Welt
Mord und Selbſtmord im Auto
Dresden, 2. Nov. Zwei Arbeiter aus Copitz in Sachſen

mieteten auf einem Ausflug eine Kraftdroſchke, um nach Hauſe
zu fahren. Während der Fahrt hörte der Kraftwagenführer kurz
vor Eopitz im Jnnern des Wagens mehrere Schüſſe fallen. Er
brachte ſeinen Wagen ſofort zum Stehen und fand beide Fahr
gäſte erſchoſſen vor. Der eine hielt den noch rauchenden Revolver
in der Hand. Offenbar hat er erſt ſeinen Freund und
dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Ueber das Motiv der Tat iſt
zurzeit noch nichts bekannt.

Kolliräuber auf der Anhalter
Eiſenbahn

Berlin, 2. Nov. Wegen verſuchten Diebſtahls in Verbindung
mit Betrug hatten ſich vor dem Großen Schöffengericht Berlin-
Schöneberg zwei phantaſtiſche Kollidiebe, ein vielfach vorbeſtrafter
Kau n Stier und ein Reiſender Heine zu verantworten.
Stier hatte früher alle möglichen Methoden des Diebſtahls durch
probiert und wollte ſich nun auf den ſogenannten Kiſtenfahrertrick
legen. Er machte zunächſt eine Probefahrt, indem er ſich durch
einen Genoſſen Heine in eine Kiſte einſchließen ließ. Alsre Fahrt gut verlaufen war, wollten die beiden Diebesgeſellen

nunmehr einen Raubzug auf die Güterzüge der Anhalter Eiſen
bahn zwiſchen Berlin und Dresden unternehmen.

Zu dieſem Zwecke wurden mehrere Kiſten, die mit Steinen
füllt waren, als n nach DresdenReick aufgegeben.S einer großen Kiſte ließ ſich Stier einſchließen, um, in Reick

angekommen, einen günſtigen Augenblick zu benutzen, aus ſeinem
Verſteck herauszukriechen und durch mitgenommene

ormulare und Signaturen andere, wertvollere Kiſten mit den
einen zu e ſo daß dann die echten Kollis von Heine

abgeholt werden konnten. Die Geſchichte fing aber mit einem ver
zweifelten Pech an, indem der Güterzug den Anhalter Bahnhof

um Mitternacht erſt morgens verließ, ſo daß dem einge
chloſſenen Stier unterwegs wiederholt ſchwach wurde. Er

hielt aber doch durch und wollte gerade aus ſeiner Kiſte heraus,
an die anderen Güter heran, als er von Eiſenbahnbeamten aufge

öbert wurde, denen aufgefallen war, daß eine der von der
irma „Stier K Heine“ aufgegebenen Kiſten nicht ordnungsmäßig

verpackt war und in ihr Steine ſichtbar wurden. So kam es zu
einer genauen Durchſuchung aller Kiſten, wobei Stier enjdeckt

Das rote Semacſt
6 Roman von E. Kießling-Valentin.

„Schau', Tante Chriſtine, dieſes iſt die Odyſſee Arnold hat
mir noch ſo mancherlei erklärt, Jch leſe jetzt den Geſang, in dem
Odyſſeus mit Nauſikag zuſammentrifft

„Wie viele Sprachen kannſt du eigentlich, Konſtantia?“
Sie ſah flüchtig auf, in offenbarer Verſunkenbeit in das
Thema dann legte ſie das Buch weg und ging zu der

en Dame hinüber, ſich auf ein niederes Taburett zu ihren
Füßen ſetzend.

„Verſpotte mich nicht wegen meiner Schwäche, die ich vielleicht
von meiner Ahnherrin, der ſchönen Konſtantia, geerbt habel“ ſagte
ſie gutmütig lächelnd. „Bis jetzt habe ich es zu Franzöſiſch, Engliſch,
Jtalieniſch, Polniſch und zu einem mangelhaften Latein gebracht.
Irgendein Steckenpferd muß ja jeder Menſch haben, und das meine
trägt mich in den Bereich ſo vieler literariſcher Genüſſe, daß ich
es immer beſſer zuzureiten verſuche. Auch des Jungen wegen
pflege ich die fremden Sprachen.“ ſagte ſie leiſe hin zu und legte den
Kopf plötzlich in den Schoß der alten Frau. Das Haar breitete
ſich wie ein leuchtender Mantel und verhüllte gleichſam liebkoſend
ihre Geſtalt.5 gen Paleske ſtrich bewundernd und zart über dieſes herrliche

arda „Des Jungen wegen haſt du dich heute hier wieder einge

ſponnen?“
Konſtantia nickte.
„Wenn mich die Sehnſucht gar zu ſehr packt, iſt dieſer Platz

meine einzige Rettung. Jch ſuche mich in einen Zuſtand der
Dämmerung, der Träumerei, hineinzuhypnotiſieren, wie ſie nur
die Stimmung dieſes Raumes hervorbringt. Jch will vergeſſen, daß
ich in dieſem ſtillen, einſamen Hauſe, in dem kalten, fremden
Norden bin, in dem einſt auch en h TWche ſo

ineinverpfl und in dem auch ich ni oh ge731 be Werrſlenzt u Büchern, meinen Studien, ch
werfe mich auf die Muſik

Mein liebes Kind
Chriſtine 8 ſt meine Ueberzen daß jenere Reymann, etwas ſehr Gewagtes unter

en hat, als er einſt nach Venedig ging und nicht nud die
te über die Kornlieferungen Danzigs mit dem Herzog von

tua i ſondern auch noch die Tochter des ver
armten iſß e di Nervi mit heimbrachte. Dieſes

v ninöglichkeit, ſich hier einzugewöhnen, hat ſie wohl
den unſerer Familie- als unſeliges Erbteil hinterlaſſen,in denen das ſüdländiſche Blut das nordiſche überwiegt

rätern geſprochen, vor denen man ſich ſchützen müßte. Auf die
Frage des Vorſitzenden, ob Oberleutnant Schulz von Gift ge
ſprochen habe, erwiderte der Zeuge, daß er das nicht wiſſe.

Der Zeuge Schrenk wird vereidigt. Auf Befragen erklärt der
Angeklagte Klapproth, die Dinge mit Büſching ſeien ihm erſt
in KüſtrinNeuſtadt unheimlich vorgekommen. Als Büſching rief:
„Darf es knallen?“ habe er, Klapproth, erwidert: „Schieße doch
oder knall' doch!“ Auf die Worte könne er ſich nicht mehr be
ſinnen. Bis auf den Zeugen Schrenk ſind vom Gericht alle Zeugen
ger Andigen entlaſſen worden. Die Beweisaufnahme wurde
geſchloſſen.

Oberſtaätsanwalt Rohrlack beantrage in ſeinem Plädoher,
den Angeklagten Erich Klapproth wegen gemeinſchaftlichen Mordes
zum Tode zu verurteilen, den Angeklagten Schulz wegen Anſtiftung
zum gemeinſchaftlichen Morde gleichfalls zum Tode zu verurteilen.
Ferner wurde beantragt: für Glaſer wegen Beihilfe zum Morde
die geringſtmögliche Strafe von zwei Jahren Zuchtheus, für
Raphael ebenfalls wegen Beihilfe ſechs Jahre Zuchthaus, wegen
Meineides ſechs Monate Gefängnis oder vier Monate Zuchthaus,
wegen Mißhandlung, Nötigung und Anſtiftung dazu zwei Jahre
Gefängnis oder 16 Monate Zuchthaus, insgeſamt ſieben Jahre
aus unter voller Anrechnung der Unterſuchungshaft; gegen

illi Klapproth und Vogel beantragte der Oberſtaats-
anwalt wegen Beihilfe zum vollendeten Mord die geringſtmögliche
Strafe, weiter wegen Meineides ſechs Monate Gefängnis oder vier
Monate Zuchthaus, insgeſamt eine Strafe von drei Jahren drei
Monaten Zuchthaus. Den beiden Angeklagten ſoll die Unter
ſuchungshaft in voller Höhe angerechnet werden. Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte beantrage der Staatsanwalt nicht.

wurde, der nun erklärte, es habe ſich lediglich um eine Wette ge
handelt.

Aber gegen die Annahme einer phantaſtiſchen Wette ſprach
u. a. die Tatſache, daß man in ſeiner Taſche zahlreiche Formulare
vorfand, die offenbar das Vertauſchen der Kollis erleichtern ſollten.
Stier wurde auf der Stelle verhaftet und einige Stunden ſpäter
auch Heine, als er die Kollis mit echter Ladung in Empfang
nehmen wollte. Vor dem Schöffengericht verſuchte Stier den
großen Mann zu ſpielen, rühmte ſich ſeiner Raffineſſe und ſeines
Wagemutes. Die Verteidſger der Angeklagten baten um eine
milde Beſtrafung, da aus der ganzen Sache erfreulicherweiſe gar
kein Schaden erwachſen ſei. Das Gericht berückſichtigte dann auch
dieſe Sachlage und verurteilte Stier zu ſieben Monaten und
Heine zu fünf Monaten Gefängnis.

Hochwaſſer im LeineTal
Hannover, 1. November. Die ſtarken Niederſchläge der letzten

Tage und der zweiſtündige Schneefall vom Sonntag zum Montag
hielten heute weiter an. Die Niederungen in der Hildesheimer,
der Alfelder und der Kreienſer Gegend ſind weithin vollſtändig
überſchwemmt. Jm Deiſter und bei Alfeld ſind die Höhen augen-
blicklich noch ſchneebedeckt. Aber da Tauwetter herrſcht, ſo werden
ſich bald neue Waſſermaſſen in die Täler ergießen und die Nöte
der Landwirtſchaft noch vermehren.

Aus Hildesheim wird berichtet, daß die Jnnerſte-Niede
rung ſich in eine Waſſerfläche verwandelt hat und die Schreber
Gärten und Aecker unſichtbar geworden ſind. Der Trille-Bach iſt
ſtark angeſchwollen und aus den Ufern getreten. Jm Steuerwald
bei Hildesheim ſteht ebenfalls auf weite Strecken das Waſſer und
ift in viele Ställe eingedrungen, ſo daß man Mühe hatte, das
Jungvieh in Sicherheit zu bringen. Auch aus der Sarſtedter
Gegend werden ſchwere Hochwaſſerſchöden gemeldet.

Bei Göttingen ſteht hinter Bovenden die Leine ſehr hoch,
wozu die von ihr aufgenommenen Harzwäſſer erheblich beitragen.
Vom Heinberg bei Göttingen fließen große Waſſermengen zu Tal.
Da die Flüſſe und Bäche des Harzgebietes Hochwaſſer führen, iſt
dort gleichfalls mit neuen Ueberſchwemmungen zu rechnen. Die
Situation wird umſo bedrohlicher, als infolge der Wärmewelle, die
ſich neuerdings ausbreitet, große Schneemaſſen von den Bergen
zu Tal gehen.

Das Babny als Kutoretter
Mit Kind und Kegel hatte unlängſt eine biedere amerikaniſche

Familie eine Autotour in ihrem neuen Wagen unternommen.
Unterwegs hielt man vor einem Schuhgeſchäft an, um für den vier
Jahre alten Sprößling ein Paar Schuhe zu kaufen. Alles begab
ſich zu dem erſchütternden Familienereignis in den Laden. Nur ein

„Du ſiehſt allerdings deiner Ahnfranu auffallend ähnlich, und
ein eigner Zufall iſt es, daß ein Reymann die Familien Rehmann
und Reymann-Nervi zum zweiten Male durch Heirat zuſammen
ührte, und daß es ſich wieder um eine Konſtantig handelt! Daniel
oll ja geſagt haben, daß ihn die Wiederholung dieſes jeu d'amour
m

ſtantig hob den Kopf und nahm ein faſt handgroßes, auf
Porzellan gemaltes Bild von dem kleinen Tiſch, der neben ihr ſtand.

Beide Frauen ſchauten darauf nieder.
Schließlich löſte die alte Dame das Medaillon aus den Fingern

r e2eren und betrachtete es in bequemerer Sehweite durch ihre
orgnette.

„Ja, es iſt beinahe lächerlich! Auch dieſes roſtbraune Haar
ein Charakteriſtikum der Nervi, haſt du, die ſchwarzen großen
Augen und das reine Oval der Geſichtsform!“

„Aber ich finde mich nicht ſchön,“ meinte die junge Frau
gleichmütig, um dann intereſſiert fortzufahren: „Jch habe gerade
jetzt nochmals eingehend in der Familienchronik das Leben dieſer
Vorfahren ſtudiert. Ein fremder Geſandter muß viel in ihrem
Hauſe verkehrt haben. Er ſchrieb von Konſtantig Reyhmann in
ſeinem Tagebuch, daß ſie die ſchönſte Dame der Stadt, in allen
Kunſtfertigkeiten geübt und in der Muſik ein wahres Wunder ſei.
Sie habe eine ganz vortreffliche Stimme und ſinge in italieniſcher
Manier. „Jhr Ruf iſt bis in unſer Land gedrungen,“ ſchrieb er,
„wo man ihr Verſe und muſikaliſche Werke gewidmet hat. Dieſe
fingig zu nennende junge Frau hat ungemein viele Vorzüge, beſonders ihre Veſcheibenheit aus der nicht gewöhnliche Demut,

Geiſteshoheit und Seelenadel hervorleuchten.“ Jch fand die Ab-
ſchrift eines Gedichtes auf vergilbtem Papier, „Die baltiſche
Sirene“ betitelt, das ihr der Geſandte in 150 lateiniſchen Diſtichen
gewidmet hat. Auch der polniſche König Wladislaw IV. iſt
während ſeiner vierwöchigen Anweſenheit viel im Hauſe Nervi-
Reymann geweſen und intereſſierte ſich offenbar ſehr für Kon-
ſtantig. Als der Ratsherr dem König ein Abſchiedsmahl gab,
mußte ſie auf ſeinen Wunſch ihm gegenüber ſitzen. Draußen in
unſerem alten Landhaus in Ohra am Radaunefluß veranſtaltete
ſie große Gartenfeſte. „Dort wetteiferte ſie den ganzen Tag mit
den Nachtigallen,“ heißt es in dem Tagebuch des Geſandten.
„Weiße und ſchwarze Schwäne ſchwammen auf dem großen Weiher
unter den alten Bäumen, ſtolze Pfauen wandelten umher, Kon-
ſtantig lagerte auf dem grünen Raſen inmitten ihrer Freunde
und Bewunderer.“

„Seit ich r geleſen habe, bin ich mit ganz anderen Ge
ühlen durch die Säulenhallen und die künſtlichen und natürlichen
abyrinthe der Hecken des Parkes gegangen. Jch beſah mir die

alten Bänke, die lauſchigen Ruheplätzchen und verſuchte mir vor
uſtellen, was Konſtantia überall gedacht und getan hat. Jch verſtehe nun auch ſo vieles in mir ſelbſt beſſer. Die Vererbungs-

theorie iſt wohl das intereſſanteſte und zuverläſſigſte Studium.“
„Höre Liebling du könnteſt dieſe Zeilen wieder auf-

friedlich ſchlafendes Baby im zarten Alter von 7 Wochen
ruhig im Wagen. Als nach längerer Zeit die Familie v

mit dem ominöſen Karton unter dem Arm, aus dem e Na
war von ihrem funkelnagelneuen Wagen nichts weite
ſehen als einige unſchuldige Tränen Oels auf dem Aſpt, mehr 5
Papa ſträubten ſich die Haare vor bleichem Entſehen t
war einer Ohnmacht nahe und die reſtlichen Sproßlin Nam
als ob ſie am Spieß ſtäken. ge brülle

Mit zitternden Knien raſte dann der Ehegatte zu dem nz4—
Schutzmann und teilte dieſem den Vorfall mit. Flugs a Ria
nahen Wache, ein Polizeiguto wurde fahrfertig gemacht e zur
Nummer des geſtohlenen Wagens allen Stationen mitgeteilt
begann eine wilde Jagd nach den Räubern. Kreuz und An
es in ſauſender Fahrt durch die Straßen. Und ſchließlich W u
in einer der belebteſten Straßen der Stadt das von den an an
Stich gelaſſene Automobil. Dieſe hatten den ſchlummernhen

ling nicht bemerkt. Der erwachte und fing aus Leibeskrag,
brüllen an. Die Diebe verſuchten, das Baby zu beruhigen
bewirkten ihre Verſuche gerade das Gegenteil. Da wure
ſchwül ums Herz. Sie lenkten den Wagen an den Bürgerſte her
raſten davon. Die Mutter konnte alsbald ihren Liebling a m
den Armen halten. Wie der Papa den Poliziſten gegenühe
klärte, werde es ihn in Zukunft nicht mehr ſtören, wenn der
Weltenbürger weitere Proben ſeiner Lungenkraft giht, lein

Untertunnelung des Kopenhagener Hafens

Kopenhagen, 1. Nov. Das Hafenamt KopenBau eines Tunnels unter dem Hafen, der die däniſ e der

u t r ſen Dre ſo ſoll. Der Dumeo eter lang ſein. ie Bauköſten ſin f 11 mKronen veranſchlagt. i Mille
80 Perſonen ins Waſſer geſtürzt

Parchim, 2. Nov. Auf einem Feſt des Marinevereins, bei
ein Feſtumzug mit Einholung des Gottes Neptun ſtattfand
ſich die Bewohner der Stadt und der Umgebung faſt alle in d
Nähe des Bahnhofes runde um der Schauſtellung
wohnen. Beſonders ſt war die Veranda des an der Elbe
legenen Bahnhofshotels beſetzt. Jn dem Augenblick, als der
vorüberkam, lehnten ſich Hunderte von Perſonen über das Gelärhe
der Veranda, die plötzlich einſtürzte, wobei über 80
Frauen und Kinder in das eiskalte Waſſer ſtürzten. Du
ſchwimmkundigen Teilnehmer des Zuges gelang es, ſämtliche Ver
ſonen zu retten.

Die Kuswirkungen des engliſchen Kohlenſtreiks

auf Holland
Anmſterda n. 2. Rov. Wie verlautet, iſt die Wirkung des

liſchen Kohlenarbeiterſtreiks auf die Elektrigitätsverſorgig
Hollands ſo groß, daß die Gemeindeverwaltung von Amſterden
die für dieſen Winter beabſichtigte Preisermäßigung des eleltt
ſchen Stromes nicht nur nicht in Kraft treten laſſen kann, ſonen
ſogar eine Preiserhöhung in Erwägung ziehen muß.

Die Zwiſchenfälle von Ventimiglia
Paris, 2. November. Ueber die Zwiſchenfälle in Ventimighliegen aus Nizza weitere Einzelheiten vor. r r

4000 Italiener auf dem Platze der Grenzſtadt ver ammelten,
hatten drei franzöſiſche Eiſenbahner, die ſich auf dem Balkon de
Bahnhofes Wunr ihren Hut nicht gezogen, worauf 50
hemden das Gitter, welches das Gebäude von dem Platze trennte,
überkletterten. Sie ſtürmten in den Erholungsraum der fran
er Eiſenbahner, wo ſich ein regelrechtes Handgemenge ent
pann, in deſſen Verlauf 15 franzöſiſche Eiſenbahner iemlich

ſchwere Verletzungen davontrugen. Die Ängreifer er
klärten, daß ſie geſehen hätten, wie einer der während
der Aufführung der faſziſtiſchen Hymne ſpöttiſche Handbewegungen machte. Der Kommiſſar entſandte ſofort eine Wache

vor das franzöſiſche Konſulat und ſäuberte die Umgebung de
Bahnhofes, wo ſich die Faſziſten anſchickten, den Abgang eine
franzöſiſchen Zuges zu verhindern, indem ſie das Perſonal vom
Zuge entfernen wollken. Jn dieſem Augenblicke hörte man den
Ruf, für die Faſziſten beſtände Gefahr, worauf ſich die ganze
eenge gegen das franzöſiſche Konſulat m voran die
Faſziſten, mit Gewehren und Stöcken bewaffnet. Die Polizei ver
ſuchte eine Barriere gegen die anſtürmenden Faſziſten zu er
richten. Dieſe überranten jedoch den Kordon, drangen in das
Konſulat ein wo einer von ihnen, wie bereits gemeldet, von
dem Balkon eine Anſprache an die Menge hielt. Die lärmenden
und ausſchreitenden Zwiſchenfälle dauerten den ganzen Tag
über an.

Konſtantig Reymann W den Kopf in die Hand.
Jhre großen ſchwarzen Augen waren auf die Frau gerichtet.
„Wozu?“ ſagte ſie. „Für wen ſollte ich das tun? Am aller

letzten würde mich Daniel in ſolchen Dingen unterſtützen.“
„Er würde dir aber auch wohl nichts in den Weg legen!“
„Das weiß ich nicht. Seine krankhafte Eiferſucht und ſein

unnatürliches Mißtrauen fänden da wieder zu viel Nahrung. Jh
bin froh, wenn er Beſchäftigung hat und ſich nicht um mich
kümmert.“

„Wie ſoll das eigentlich weitergehen
„Jch weiß es nicht. Es iſt auch gleichgültig.“
„Alles iſt dir gleichgültig.“
„Du weißt ja, ſeit wann ich mich ſo vollkommen in mich ſelbſt

verkrieche, Tante Chriſtine
„Seit Daniels letztem Abenteuer
„Ach, Tante Chriſtine!“ wehrte Konſtantia. „Nein, nein,

wenn ſich etwas zu oft wiederholt, ſtumpft der Eindruck ſchließlich
ab. Nein, es war

als die Daniel den Jungen nahm?
Die Frau nickte.
a du Nachrichten von Ewert?“ fragte die alte Dame nach

einer Pauſe und ſtreichelte ſachte Konſtantias Hand.
„Ja. Andruſchky ſteckte mir geſtern einen Brief zu. Er ver

mittelt unſere HKorreſpondenz, da Daniel einen häufigeren als
achttägigen Briefwechſel nicht wünſcht.“

Sie ſtrich mit einer zerſtreuten Handbewegung ihr Kleid glatt.
„Wie töricht er iſt! Als ob die Liebe zwiſchen Mutter und

Kind ſich unterbinden oder verbieten ließe! Durch dieſe gewalt
ſame Trennung wird er das Gegenteil erreichen von dem, was er
im Auge hat; Ewert hängt nur noch leidenſchaftlicher an mir,
weil ihn die Grauſamkeit des Vaters empört, und er entfernt
ſich immer weiter von Daniel. Du ſollteſt des Jungen Briefe
leſen, Tante Chriſtine! Sie ſind etwas Wundervolles. Ich bin
eigentlich durch dieſe Briefe noch weit mehr in ſein Jnnerſtes ge
drungen, als da wir uns täglich ſahen.“

„Ja, das Verhältnis zwiſchen Ewert und dir iſt ein wirklich
Für Daniel muß es nicht leicht ſein, ſo daneben

zu ſtehen.“
„Er hatte genau dieſelbe Möglichkeit, um die Zuneigung desKindes zu werben, wie ich!“ verſebte Konſtantig. „Kindesliebe

kann nicht durch andere geweckt werden, jeder muß ſelbſt dazu tun.
daß ſie ſich ihm zuwendet und ihm erhalten bleibt. Daniel brachte
den Jungen fort, um ihn meinem Einfluß zu entziehen und, mich
mehr „für ſich allein“ zu haben. Nun iſt auch das letzte Reſt
von Zuneigung erloſchen, das ich ihm noch bewahrt hatte
aber auch das iſt ja gleichl Gott, Tante Chriſtine, wenn du
wüßteſt, wie gleichgültig mir das Leben geworden iſt!
Ewert nicht wäre

Sie verſtummte im Verzicht auf eine ihr theatraliſch dünkende
Drohung.

leben laſſen, indem du ſelbſt einen Kreis dorthin ziehen würdeſt.“ Fortſetzung folgt.)



Halle, 3. November.

„Klaſſenkampf“ Lügen
gerr Landgerichtspräſident Dr. Gülland übermittelt uns
de Zeilen:ſehen meine Ehre und mein Familienleben gerichteter
ff im „Klaſſenkampf“ Nr. 256 hat mich zur Wahrung der

Belange veranlaßt, die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
olgende Berichtigung zu erſuchen
Unrichtig iſt, daß ich meine amtliche Stellung dazu benutzt

u mir perſönliche Vorteile zu verſchaffen.ſilinrichtig iſt, daß ich einen Saal des Zivilgerichts unbefugt
ger koſtenlos benutzt hätte. Vielmehr ſteht mir als Jnhaber der
Fohnung vertraglich das Recht zu, den Saal Nr. 141 für geſell

ftliche Veranſtaltungen und Familienfeiern mietweiſe gegen
elt zu benutzen. Das von der mir vorgeſetzten Dienſtbehörde

den geltenden Beſtimmungen feſtgeſetzte Entgelt beruht
einem Sachverſtändigengutachten und vergütet dem Fiskus die

Lenutzung durch eine größere Perſonenzahl und u. a. auch Hei
gang und Beleuchtung. Nur dieſer Saal iſt am 24. Oktober d. J.
prr Hochzeitsfeier gegen das feſtgeſetzte Entgelt benutzt worden,
ind zwar von nachmittags 258 bis gegen 528 Uhr, jedoch nicht

n
gienſtlichen

auf

an.en ſeichtig iſt, daß meine Wohnung im Zivilgericht eine „große“

ung ſei. Meine Familie beſteht aus fünf Perſonen und
einem Hausmädchen. Die Wohnung umfaßt 6 Zimmer.

Unrichtig iſt, daß mein Gehalt im Monat die Summe von
o Nark weit überſteigt. Vielmehr erhalte ich meine dienſt
hen Einkünfte aus der Gehaltsgruppe A XIII.

Unrichtig iſt, daß der Hauswart, Herr Juſtizwachtmeiſter
güller, „ſerbiert“ hätte. Vielmehr ſind ſämtliche Dienſtleiſtungen

Fntgelt von Frauen verrichtet, die derartige Verrichtungenfreien Berufe gewerbsmäßig ausüben und in keiner Beziehung

zum Gerichtsdienſt ſtehen.
m übrigen bin ich nicht in der Lage, perſönlich wegen der in

xm Artikel enthaltenen Unwahrheiten und Beleidigungen vorzu-
hen weil mir der Verfaſſer nicht bekannt iſt und der verant
vortliche Redakteur den Schutz des Art. 37 der Reichsverfaſſung
pmeht. An die vorgeſetzten Dienſtſtellen habe ich berichtet.

Es iſt ja nicht das erſte Mal, daß der „Klaſſenkampf“ in einer
xerartig unſachlichen, ja unrichtigen Weiſe über Angehörige des
Hürgertums herfällt. Dadurch wird ſo recht die Taktik, aber auchtie Kleubwürdigteit dieſes Blattes charakteriſier, das in ſeinem

des ſchen Haß gegen alles, was nicht auf Sowjet Rußland
e ört, ſämtliche Grenzen des Anſtandes und der Sachlichkeit

n chreitet und dann noch nicht einmal den Mut hat, für ſeine
mnſterdan Tendenz oder Lügenmeldungen einzuſtehen, denn der verantwort

des eleltr ſche Schriftleiter des „Klaſſenkampfes“, Herr Lademann, iſt als
n, ſondern ordneter immun!

Eine ſolche Handlungsweiſe richtet ſich von ſelbſt!

Paul Schauſeil
Geſtern morgen verſtarb der bekannte Halleſche Bankherr

vaul Schauſeil. Er wurde 1853 zu Eisleben geboren, begann
ſeine Laufbahn bei einer Berliner Großbank, und machte ſich Ende
der Wer Jahre in ſeiner Vaterſtadt als Bankier ſelbſtändig. Er

te dann nach Halle über und begründete am 1. März 1892
die Kommandit Geſellſchaft Paul Schauſeil Co., die infolge der
unermüdlichen Tätigkeit ihres perſönlich haftenden Geſellſchaftlers
ſhnell aufblühte und in den Jahren von 1898 bis 1908 in Bitter
fed, Delitzſch, Eilenburg und Gräfenhainichen Zweigſtellen erreiſer

Abend, den die Schulgruppen des V. D. A. veranftalten. Er findet
im großen Thaliaſaal am Freitag, dem 5. November, abends
728 Uhr, ſtatt. Karten hierfür ſind bei Hothan zu haben. Wer die
innere Not des Auslandsdeutſchtums lindern und die Nationalge
ſinnung der Deutſchen jenſeits der Grenzen ſtärken will, ſollte
die Veranſtaltung unbedingt beſuchen.

Walhallatheater. Direktor Curt Olfers, der Leiter des
Operettenhauſes am Dittrichsring in Leipzig, der vordem mehrere
Jahre die Münchener Operettenbühne geführt hat, hat ab 1. No-
vember das Walhallatheater auf mehrere Jahre gepachtet; er wird
hauptſächlich die Operette pflegen.

Jm Modernen Theater, das ſich immer mehr Freunde er
wirbt, hat mit Beginn dieſes Monats eine erſte Jüngerin der
edlen Tanzkunſt Einzug gehalten, Dagmar Helſing. Jhre
Darbietungen ſtehen wirklich über dem Durchſchnittsniveau und
qualifizieren ſich in ihrer phyſiſchen ſowie pſychiſchen Durch-
führung als Höchſtleiſtungen. Jn den zwei Liſinge findet ſie recht
tüchtige Konkurrentinnen. Auf dem Gebiete guter Vortragskunſt
wird gleichfalls mancherlei geboten. So bringt Sonja Maria
Aſakoff verſchiedene EulenſpiegelOriginale, die allgemeinen Beifall
finden, während Willi Macker beſonders durch ſeine Vorträge
ernſteren Jnhalts angenehm überraſcht, zumal da er ſie auch
mimiſch ſehr wirkſam zu unterſtützen vermag. Jns Reich ſorgen-
befreiender Komik entführt uns ſodann Ludwig Klermont mit
ſeinen eigenen Dichtungen man denke nur an das „Einſt und
Jetzt“. Ja, und dann ſei auch diesmal wieder lobend erwähnt der
kluge Hund Forxl, der ſchon im verfloſſenen Monat die zahlreichen
Beſucher des Modernen Theaters durch ſeine „Schriftgelehrſamkeit“
ins Staunen verſetzte. Es gibt alſo auch im November in der be
liebten Kleinkunſtſtätte allerlei Nettes zu ſehen und zu hören!

Aus Mitteldeutſchland
Die erſten germaniſchen Chriſten

Unweit Kaſſel, am goldhaltigen Ederfluß, liegt das alte
heilige Fritzlar, das altgermaniſche Frideslar, die befeſtigte
Stätte des Friedens. Hier iſt das Geismar, bei dem Bonifazius
die berühmte Donnereiche fällte, hier baute er aus deren Holz
ein Peterskirchlein, aus dem der in den letzten Jahren erneuerte
Petersdom erſtand, deſſen Domſchatz Weltruf genießt. Auf
einem Berge dicht bei der Stadt ſteht eine Kapelle, zu der Leidens-
ſtationen emporführen. Uralte Wege führen auf dieſen Bürga
berg mit gut erhaltenen Ringwällen. Jm Chor der Kapelle iſt
noch merowingiſches Mauerwork erkennbar. Einſt ſtand hier
oben ein befeſtigter Biſchofsſitz, der bald nach dem Tode VBoni-
fazius' aufgelöſt wurde.

In den letzten Wochen fanden nun unter Leitung des FuldaerGeſchichtsforſchers Profeſſor Vonder.au ne reihe Aus
grabungen ſtatr, deren vornehmſtes Ergebnis neben der Auf-
deckung einer Ringmauer von 3 bis 4 Meter Stärke und einer
Turmbauuntermauerung von 9 Meter die Ausgrabung eines in
der ganzen Gegend bisher unbekannten Taufbrunnens iſt.
Der mit Eſtrich ausgelegte Brunnen ſtand in einem Kapellen-
anbau. Jn ihm wurden die Bekehrten dreimal untergetaucht.
Das bisher dürftige Material über den Büraberg iſt durch dieſe
Funde ungemein bereichert worden. Der Taufbrunnen in ſeiner

anzen Anlage läßt auf den mächtigen kirchlichen Stützpunkt
chließen, der hier geſchaffen worden war, und zwar an altger-

maniſcher Kulturſtätte, während die den ganzen Berg umgebende
Ringmaner begreifen läßt, daß die Sachſen auf dem Rachezug
gegen Fritzlar, das ſie zerſtörten, unverrichteter Dinge vom Bürag
berg abziehen mußten. Dieſer blutige Krieg wurde geführt, als
Karl der Große durch den Zug gegen die Longobarden gefeſſelter 4r we richtete. Daneben war Herr Schauſeil eine lange Reihe von war. Di 4r während als Handelsrichter am Landgericht Halle tätig. hiergegen uber die re ſſchag sei g. Weraſchine ver

ine W Nach dem Kriege, der ihm ſeinen einzigen Sohn nahm, zog er ordentlich erweitert und den Weg für künftige Forſchungen frei-
ebung de ſich auf ſeinen Landſitz Hintermühle bei Bad Schmiedeberg zurück, gemacht.
ang eines idmete a auch noch von dort ſeine Kräfte der von ihm ge-
o ü irma, in die im Sommer 1918 ſein aus dem Felde 50 J dwerksmeie zurücgekehrter Schwiegerſohn, Herr Lamprecht, als zweiter Alsleben, 2. N We er 2
die gan I erſerlich haftender Geſellſchafter eintrat. feierte kürgich dar Feſt ſeiner voenre We Friedrich Krüger
voran die In Geſchäfts und Geſellſchaftskreiſen genoß der Verſtorbene Leßrlin nd Gebilt d Ojährigen g fterfähigkeit. Mancher
eilte v n und Achtung, g hilfe verdankt ihm ſein HKönnen.
n zu ern i das Reueinführung einer Sonntagsrückfahrkarte. Ab ſofort Feuer auf dem Rittergut
eldet, von pr v. r I x wer 5 tage n b geh g be d I Pe 2. Dov. Auf dem Rittergut Dietenborn brach
ärmenden zig für die 3. und 4 Wagenkiaſſe eingeführt. r Fahr- abends ein Brand aus. Der Pferdeſtall, ein Heubodeizen Tag preis für di 3. Klaſſe beträgt 2,10 Mark, der für die 4. Klaſſe Schuppen verbrannten. 10 Pferde ſind rn an. De ganee

1,40 Mark. Nacht brannte das Feuer weiter. Ueber die Entſtehung desWerbewoche des Vereins für das Deutſchtum im Auslande. Brandes herrſcht bis jetzt noch Unklarheit, es wird jedoch Brand
Vir verweiſen noch einmal ganz beſonders auf den Bunten l ſtiftung vermutet.

gerichtet.

in aller Onkel Neſtor r ger 3 ein Lied dabei“. Wie die Loreley.en el,gen!“ Humoreske von Rudolf Presber. Alf et v Schon war er auf dem Korridor, der Onkel
n de Alſo, mein Onkel Neſtor er heißt eigentlich ganz brav Neſtor: „Logenſchließer, hel“ „Der Herr wünſchen?“ „Mann
m m Heinrich; aber wir nennen ihn „Onkel Neſtor“, weil er der älteſte Gottes, hier haben Sie zehn Mark. Kaufen Sie mal raſch hübſche

im der Familie iſt und ſich nichts aus ſeinem braven Rufnamen Blumen irgendwo oder ſtehlen Sie ſie, mir gleich. Und dann
„Heinrich“* macht. Heinrich I. hat Vögel auf Leimruten gefangen, hier ſchreibe ich was auf eine Karte. So Das geben Sie
ſagt er, und das iſt eine Tierquälerei. Heinrich II. hat ſich mit der Dame, verſtehen Sie, alſo der Dame, die eben im zweiten Akt
ſeinem leiblichen Bruder unſchön herumgeſchlagen Und ſo hat in der blöden Szene an den Tiſchen, Sie wiſſen ſchon, rechts vorn

ich ſelbſt er von jedem Heinrich etwas auszuſagen. Bis zum achten, dem geſeſſen hat. Am dritten Tiſch rechts.“ „Die ältere Dame
engliſchen, der ihm durch ſeine vielen Frauen imponiert. „Ja, die mit dem HallelujahHut und dem Schlupp drunter. Raſch

Alſo, mein Onkel Neſtor hat mir die Geſchichte ſelbſt erzählt. doch in die Garderobe und bringen Sie mir Ant
nein, S iſt ſie wahr. Denn wenn ich ſeine Jagdgeſchichten aus der wort
hließlich jermark ausnehme, ſo lügt er überhaupt nicht. Alſo Onkel Neſtor ſaß wieder allein in der Loge. Jetzt war's

Eines Abends ſitzt Onkel Neſtor er war ſchon in den Fünf Jast. Auf der Bühne nämlich. Auf der Bühne wirds ſchnell
zigern, aber er ſah noch wirklich gut aus! Und wenn er ſeinen Nacht. Die ganze Komparſerie war weg. Ein Tenor ſang
Smoki t C nei irt. übel ein Ständchen. Das Ständchen war aus dem „Don Cäſar“ne nag Smoking anzog und eine weiße Nelke anſteckte, nein wirk eſtohlen, der T S 2ſich er rechnete noch mit, der Onkel! er Logenſchleher meitete r re La enEr ver „Alſo, eines Abends ſitzt er in einem „RevueTheater“. Ein Hnkel Reſtor ins Ohr: „Die Dame kommt Wie wie nach

en als Bödſinn wird geſpielt ohne Hirn, aber mit ſchrecklich viel Bei- än.Hirr dem Theater. Jn die „Blaue Nachtigall'. Sie wird den Obera Es a auch ſern in et e W nach Herrn Lino fragen.“ td glatt. iſerer Komiker amüſie i öſtli iber ſich ſe ſt. Und die Lino ſo te ter und Ruſik miſcht neckiſch ein Ragout aus dreißig Operetten. trat. Die e Silbe v verm Wein hie Manhen
jewalt Auf einmal nein, die Sache war ſo. Da ſpielt ein Akt dankte, in ſo teuren Lokalen wie im Chambre particulière der
vas er warum und wieſo haben die vier Autoren ſicher ſelbſt nicht ge „Blauen Nachtigall“ zu ſpeiſen.

e wußt ſpielt in einem Wiener Kaffeegarten. Der Chor der Eine halbe Stunde ſpäter Onkel Neſtor ſitzt vor einigen
„Schokoladenmädchen“ weil's eben ein Kaffeegarten iſt köſtlichen Platten kalter Vorſpeiſe und wartet und dreht nachdenk

W e r e r uüch gotdewen Hals der Sektflaſche im kniſternden Eis herum.wie Mädchen traut Weiß von Haut, draußen ein Stimmchen! Hell, ſilberhell, j keies ge aber n 7 Waden Und ſo chs ſchon? ſaß Spur von der den ſitverven, ung ne
t Onkel Neſtor in ſeiner Loge ſagt ich's ſchon? er ſaß in „Ober, bitte welche Nummer hat Herr von Lino beſtellt?“r einer ProſzeniumsLoge. Allein. Seit Stullen im Parkett ge Er war geadelt. Das ſah ihr ähnlich. Nobel, immer Whet Ka

geſſen werden, liebt er die Einſamkeit ſeines Sitzes. Onkel Neſtor wird ſie für Augen machen, wenn ſie
g des alſo in der Loge ſchraubt wie verrückt an ſeinem Glas. Er kann Sie machte gar keine Augen. Aber er!
sliebe offenbar die Betreffende r nicht nah genug herankriegen. Aber Sie ſtand, in einen ſehr ſchicken Abendmantel gehüllt, ein
tun, wer da glaubt Oho, der irrt ſich! bißchen gepudert, ein bißchen gemalt in dem reichen, reichen

achte Nein, das kann keine Täuſchung ſein, denkt Onkel Neſtor, braunen Haar einen Goldreif „Du, Anna Czillack“ Ja,
mich während er immer heftiger ſchraubt. Die komiſche Alte da mit was war jetzt das Das reiche, braune Haar und kein

e rieſigem Strohhut und dem Schlupp unterm Kinn das iſt ſie doch Silberfaden kein Fältchen im Geſicht die Geſtalt jung und
ch T die Henriett'l? Jn rg, als er ſtudiert hat, der elaſtiſch die Augen „Reh Fee oh, ohweh oder wie

m du Neſtor; lang, lang iſt her, und herausgekommen r auch war das? Die Naſe griechiſchrömiſch und ein bißchen wind
Lenn chts bei dem Studium. Er hat jetzt eine Linoleumfabrik. Da ſchief und überhaupt war ja die Henriett' ſeine Hen

mals hatte er die Henriette entdeckt. Mädel war ſo zwei, riett'! Seine Jugendſünde vom Schloßberg, aus dem Höllental
ende drei Jährchen jünger als er, aber viel ſchöner. Nußbraunes und aus allen ſieben Himmeln ſeiner Jugend!

volles Haar hatte ſie gehabt. Und ſo lang, ſo lang! „Du, Anna
Czillack“ hat er oben auf dem Schloßberg oft zu Henriett' ge

Bin ich verrückt? Vin ich betrunken? BVin ſch verhext? Dieſe
drei Möglichkeiten ließ Onkel Neſtor blitzſchnell Revue paſſieren.

ſagt, wenn ſie hoch über dem Münſter im Graſe lagen und ſie ihre Verwarf ſie aber alle drei wieder, da die Vorausſetzungen zu

4 Belohnung für Ermittlung von Brandſtiftern
Saalfeld, 2. Nov. Nachdem die Zahl der Brände in der Um

gebung ſich in letzter Zeit in erſchreckender Weiſe gemehrt hat,
und zweifellos in den allermeiſten Fällen Brandſeiſtung vorliegzt,
hat der Landrat des Kreiſes Saalfeld im Einverſtändnis mit der
Thüringiſchen Landesbrandverſicherungsanſtalt in Gotha zur Be
kämpfung der BVrandſtiftungsſeuche Belohnungen ausgeſetzt. Jm
Falle Gräfenthal werden 1000 Mark, und für jeden anderen Fall
500 Mark gewährt.

Die Unterſuchung der neuen Stahlquelle
Neudorf, 2. Nov. Die vom Oberſteiger Bock in Neudorf im

geprüft. Das Ergebnis war zufriedenſtellend. Die Quelle gibt ge
nügend Waſſer, und das intenſive Braun des weggeräumten
Schlammes zeugt von ihrem reichen Stahlgehalt.

Merſeburg, 2. November. (Blutiger Familienzwiſt.)
Jn der Familie des Schloſſers S. herrſchten ſeit mehreren Jahren
zerrüttete Eheverhältniſſe. Als S. ſchlief, wurde er von ſeiner
22 Jahre alten Frau überfallen und mit einem Beil am Kopfe
erheblich verletzt. Die Täterin wurde feſtgenommen und dem
Gefängnis zugeführt.

Teuchern, 1. November. (Der Herbſtviehmarkt) er-
freute ſich eines guten Beſuches. Es waren 17 Läuferſchweine
und 138 Korbſchweine angetrieben. Das Paar Ferkel koſtete 30
bis 60 Mark und für die Läuferſchweine wurden 40 bis 100 Mark
verlangt.

Teuchern, 1. November. (Arbeits gemeinſchaft für
Heimatkunde.) Am Sonnabend tagte hier im „Löwen“ die
Arbeits gemeinſchaft für Heimatkunde und beſprach die Samm-
lung heimatlicher Sagen. Alle bisherigen Arbeiten werden in
einer zwangloſen Folge von Heften zu geringem Preiſe erſchei-
nen. Die Vorbereitungen zu einem Heimatfilm ſind ſoweit ge
diehen, daß die Bildſtreifen bald erſcheinen können. Die nächſte
Zuſammenkunft iſt am 20. November.

Artern, 1. November (Standes amtliche Nach
richt en.) Aufgeboten: Der Schloſſer Paul Gebhardt und Anna
Schnorrbuſch, beide in Artern. Eheſchließung: Am 23. Oktober
der Maurer Karl Edwin Fuhrmann, wohnhaft in Großneu-
hauſen, und Anna Ella Naumann, wohnhaft hierſelbſt. Ge
ſtorben: Am 24. Oktober die Witwe Marie Schröder geb.
Fiſter, 71 Jahre alt. Am 18. Oktober der Pferdehändler Otto
Jakobi, 46 Jahre alt.

NeuRöſſen, 1. November. Eine nette Gattin.) Ein
hier wohnhafter, in den Leunawerken beſchäftigter 25 Jahre alter
Schloſſer wurde nachts, als er ſchlief, von ſeiner 22jährigen Ehe
beze überfallen und am Kopfe ſchwer verletzt. Der Grund zu

er ſchrecklichen Tat der jungen Frau dürfte in den ſeit
zerrütteten Eheverhältniſſen liegen. Die Frau wurde feſtge
nommen.

Hohlſtedt, 1. Nov. (Trichinenbeſchau.) Jnfolge Aus
ſcheidens der Trichinenſchauer Hermann Siebert und Hugo
Gabigka, beide von hier, iſt vom Landratsamt in Sangerhauſen
der Fleiſchbeſchauer Emil Sanftleben von hier als Trichinen
ſchauer für den Bezirk Hohlſtedt beſtellt worden. Der Schaubezirk
Hohlſtedt umfaßt nur die Gemeinde Hohlſtedt.

Düben a. M., 2. November. (Aus Anlaß ſeines
50 jährigen Meiſterjubiläums) wurde der Bürſten-
machermeiſter Friedrich Böhme von Seiten der Handwerks-
kammer zum Ehrenmeiſter ernannt.

Blankenburg, 1. November. (Wenn man die Ehefrau
beſchwindelt!) Der Landwirt Rudolf Th. in Blankenburg
am Harz wurde vom dortigen Schöffengericht zu zwei Wochen
Gefängnis verurteilt, weil er ſeine in Berlin wohnende Geliebte
veranlaßt hatte, ihm ein Telegramm zu ſchicken des Jnhalts, daß
Th.s Mutter ſehr ſchwer erkrankt ſei und den Wunſch habe, ihren
Sohn vor ihrem Ende noch einmal zu ſehen. Mit dieſem Tele-
gram wollte Th., der verheiratet iſt, ſeiner Frau die Notwendig-keit der Reiſe nach Berlin begründen Do er erwerbslos iſt

ehlten hm die Mittel für die Reiſe und er war auf die Hilfeſehr Shefrau angewieſen. Er zeigte ihr das Telegramm und

die Frau fuhr nach Halberſtadt, um dort Reiſegeld
zu beſchaffen. Sie kam aber mit leeren Händen zurück und riet
nun ihrem Manne, ſich an die Erwerbsloſenfürſorge zu wenden
und um einen Vorſchuß zu bitten. Th. befolgte dieſen Rat.
legte dort das Telegramm vor und erhielt einen eiſevorſchuß
von 12 Mark. Der Schwindel kam aber heraus und das Schöffen
gericht Blankenburg verurteilte Th. wegen Urkundenfälſchung
zu zwei Wochen Gefängnis

Barchfeld (Schmalkalden), 1. November. (Die Sprache
verloren) hat der Maurer Heinrich Volkert von hier, als ihm
auf der Bauſtelle beim Abladen von Backſteinen W einige
auf die Füße fielen. Der Schreck darüber raubte ihm die
Sprache.

fehlen ſchienen. Vielleicht träumte er. Er kniff ſich ins Bein.
Es ſchmerzte. Alſo träumte er nicht.

Und die liebliche Erſcheinung ſprach. Indem ſie dem Kellner
das Cape zuwarf und vor dem Spiegel das reiche, reiche Haar
ordnete, ſagte ſie: „Mama hat ſchrecklich gelacht.“

Onkel Neſtor kam ins Stottern: „Ver Verzeihung Jhre
Frau Mutter Es freut mich ja, wenn ſie vergnügt iſt, aber

„Denken Sie, der Jdiot von Logenſchließer hat ihr die
Blumen gebracht, der Mama

Wahrhaftig, ſeine Blumen hatte ſie auchl Er ſah's mit
wachſendem Erſtaunen.

„Jhre Frau Mutter Nicht möglich ja, ſpielt denn die
auch mit!?“ Heuchleriſch riß er am Vorhang dieſes Rätſels.

„Aber natürlich. Sie iſt doch die komiſche Alte. Vorn rechts
am dritten Tiſch.“

„Und Sie pardon wo ſaßen Sie„Jch ich hab' doch überhaupt nicht geſeſſen. Jch bin doch
nachher erſt, mit dem Tenor zuſammen, gekommen. Uebrigens ein
Fadian. Zuerſt, wiſſen Sie die erſten fünfundzwanzig Vor
ſtellungen, da hab' ich ihn ja beinahe geliebt. Aber die Mama hat
gleich geſagt: Laß' dich nicht mit einem Kollegen ein und gar
ſchon nicht mit einem Tenor! Halt' dich lieber an die ältere
Herren; da heiratet dich vielleicht einer

„Sie haben eine ſehr kluge Mutter.“
„Ach ja. Aber was eſſen wir denn?“ Und während ſie

die Speiſekarte muſterte: „Wiſſen Sie, ich glaube, ſie hat ſich mal
mit einem Studenten verplempert. Jn Freiburg oder wo. Undſeitdem mein Vater war dann auch kein Fund. Ein paar
Krebſe werden wir nehmen, ja? Und dann Faſan, wenn's Jhnen
recht iſt? Seitdem, glaub' ich, hat die Mama Aber ſie hat
heute gleich geſagt, als ſie das Villett ſah: „Das iſt für Dich,
Kind. Und das iſt ſicher der geſetzte dicke Herr dort in der Loge
rechts. Da kannſt du ruhig hingehen. Der ſieht jemandem ähn-
lich den ich gekannt habe in Freiburg und der ſchon lange
tot iſt.

Oha, begraben hat ſie mich auch ſchon, dachte Onkel Neſtor.
Na ja, eigentlich hab' ich ja auch nicht gewußt daß ſie

Und ſo ſoupierte die lebendige Tochter der Henriett' mit dem
Neſtor, der ſchon lange tot war, in der „Blauen Nach

t

Heine Nobelpreisverteilung Die Etokholmer mediginiſche Hochſchule hat beſchloſſen, W den Nobelpreis nicht zu

derteilen, da keine Arbeit von beſonderer Bedeutung eingeſandt
iſt. Der Preis wird für 1927 einbehalten, der Preis von 1025,
der auf 1926 zurückgeſtellt war, kommt ebenfalls nicht zur Ver
teilung.



Deldruc
räbern mit S8-Felgen und mit Vollballonreifen ausgerüſtet. Die

Zerdſt, Nov. (Neuer Kreisoberpfarrer.) In einer
außerordentlichen Kreispaſtoralverſammlung der Diözeſe Zerbſt
wurde Pfarrer Günther aus Groß-Paſchleben ſeitens des Ober
kirchenrats und bisherigen Kreisoberpfarrers D. HinzeZerbſt,
der mit dem 1. Januar 10927 ſein Amt als Kreisoberpfarrer für
den Kirchenkyeis Zerbſt niederlegt, als Nachfolger in dieſem Amt
vorgeſchlagen.w. 1. November. (Spaltung einer bürger-
lichen Stadtverordnetenmehrheit.) Die bürger
liche Mehrheit des Stadtrats, die aus 15 Mitgliedern beſtand,

nd die Linke 9 Mitglieder zählte, hat ſich geſpalten. Fünf
jeder des linken Flügels der Bürgerlichen haben eine eigene

Fraktion gebildet.
Günſtedt (Kr. riß 1. November. (Vier

älle) wurden hier feſtgeſtellt. Die Erkrankten wurden ins
rankenhaus uNeckerode, 1. Nov. (Schwerer Unfall.) Der 22jährige

Kurt Horchner wollte die in vollem Gange befindliche Trans
miſſion der Dreſchmaſchine ölen und geriet dabei in das Getriebe.
Die Sachen wurden dabei dem jungen Marn vom Leibe geriſſen
und er ſchwer verletzt. Er wurde zu Boden geſchleudert und er
litt einen komplizierten Oberſchenkelbruch und mehrere Arm
brüche. Nachbarn trugen ihn von der Unglücksſtätte. Ein in

iſchen aus Blankenhain herbeigerufener Arzt leiſtete die erſte
e.

Kamburg, 1. November. (Ein weiblicher Gemeinde
vorſteher.) Von der Gemeindeverſammlung in Poſewitz wurde
Frl. Eliſe Zſchauſch, Rittergutsbeſitzerin auf Poſewitz, ein
ſtimmig zum meindevorſtand gewählt.

ha, 1. November. (Ein lebensmüder Glücks-
ucher.) An einem Baum erhängt hat ſich auf dem hieſigenechte ein älterer, aus Gotha gebürtiger Mann, der lange Zeit

im Auslande, unter anderem u in Auſtralien, gelebt und dort
vergeblich ſein Glück geſucht hat.

Turnen Spiel und Sport
EineBodeGau

Viktoria Güſten--07 Bernburg 3:3 (2:2).
Die Punktſpiele fielen den ungünſtigen Witterungsverhält

niſſen zum Opfer. Nur einige Geſellſchaftsſpiele wurden ausge
tr enr eingigen erſtklaſſigen Geſellſchaftsſpiele ſtanden ſich Viktoria

Güſten und 07 Bernburg gegenüber. Die rzpet mußte für denTorwart Erſatz einſtellen, Kleich nach Beginn kamen die Gäſte

zum erſten Erfolge. Sie fanden ſich beſſer als die Viktorianer,
ohne jedoch vorerſt weiter Zählbares zu erringen. Die Platzbeſitzer
wurden nun lebhafter und glichen aus. Auch die Führung riſſen
ſie an ſich. Bernburg ſtellte jedoch bis zum Wechſel den Gleichſtand
her. Nach Wiederbeginn zeigte Viktoria nicht mehr die Friſche im
Spiel, was eine Feldüberlegenheit von Bernburg zur Folge hatte.
Hierbei erzielten die Gäſte aber nur eine Eckenſerie. Ihr Torhüter
meiſterte einen Handelfmeter. Jm Anſchluß an einen Durchbruch
elang ihnen das Führungstor, das Güſten jedoch prompt aufholte.Per Kampf flaute nun ab, Schiedsrichter gut.

Tabellenſtand
Epiele gaw ehgſch verl. Punkte

le gew. entſch. verl. Pu

Askanig, Aſchersleben 4 4 14 6 8Teutonia, réleben. 2 1 9 65 4Viktorig, Güſten 29 1 7 7 (4S. V. döh, Seht

reu en, e 73 t rt e 5 1 n 4 8 21 9
Güſten, Viktoria II-- Preußen Hettſtedt II 15 1 (9 0).

Viktorig Alte Herren-07 Bernburg Alte Frrzp 2 1.
Aſchersleben. Askanig Jugend Teutonia II. Jugend 14:0

46:0). Die AskanenJugend hat ſomit in 5 Spielen ein Torver
hältnis von 50 0 erreicht, was beſonders hervorgehoben zu werden
verdient,

Rud. Len, A.G., Arnſtadt i. Thür.
(die Fabrik iſt auf der Ausſtellung vertreten):

Type M S8, 8/36 P. S.
1 DoppelPhaeton mit Allwetter-Verdeck,

Dieſer Typ iſt unter Berückſichtigung der modernſten Kon
r weiter vervollkommnet worden. Der

tor hat abnehmbaren Zylinderkopf, von unten Ven
tile, Aluminiumkolben. re einen ſehr günſtigen Verbren
nungsraum wird eine hohe Leiſtung bei geringem Brennſtoff

verbrauch der Maſchine erzielt. (Bei 2200 2400 Touren/ Min.
an der ſe 40 Außer dem allgemein üblichen Aus
wuchten der einzelnen Teile wird der komplette betriebsfertige
Motor auf einer beſonderen patentierten Maſchine nochmals aus

uchtet, ſo daß jedwede Unbalanzen beſeitigt ſind und die Ma
ne ruhig und erſchütterungsfrei läuft. Als Kupplung iſt eine
nſcheiben u vorgeſehen, welche keinerlei Wartung bean

und unbedingt zuverläſſig iſt. Das Getriebe beſitzt vier
Vorwärts und einen Rückwärtsgang. Die Kraftübertragung auf
die Hinterachſe erfolgt durch eine Do e elle.
Die Hinterachſe hat ſpiralverzahnte GleaſonKegelräder, die eine
äußerſt genaue Einſtellung und ruhigen l währleiſten. Die
Hinterfedern ſind unter die Achſe gezogen, ſo ver J einen
ſehr tiefen Schwerpunkt hat und ſowohl auf gerader Straße als
auch in den Kurven auch bei großer Geſchwindigkeit ſicher auf der
Straße k. Eine doppelte Getriebebremſe (Fußbremſe). ſowie
eine reichlich dimenſionierte Hinterradbremſe (Handbremſe) er
füllen die heutigen Anſp bezüglich kurzem Bremsweg voll
und ganz. Jede der beiden Bremſen für ſich bringt das zeugauf reſte Entfernung zum Stillſtand.

Die Wagen ſind mit Ballonreifen 775/145 ausgerüſtet.

1 DoppelPhaeton mit AllwetterVerdeck und
1 Pullmann-Limouſine.

Dieſer ſeit vielen Jahren allerbeſtens bewährte Wagen weiſt
den heutigen Anſprüchen entſprechend zahlreiche Neuerungen dem
vorjährigen Modell gegenüber auf. Der Motor beſitzt von unten
eſteuerte Ventile, daher unerreichte Betriebsſicherheit und Lebens

uer, einen ſehr günſtigen Verbrennungsraum, wodurch im Ver
ein mit den Aluminiumkolben eine hohe Leiſtung bei em
Brennſtoffverbrauch ergielt wird. Die normaltourige Maſchine

2200 TonnenMin.) leiſtet an der Bremſe etwas über
60 P. S. und wird in betriebsfertigem Zuſtand nochmals ausge
wuhtet, ſie läuft daher erſchülterungsfrei, ſo daß alle Teile der

ine geſchont werden, und wird dadurch die Zuverläſſigkeit
des Wagens bedeutend Die vorhandene Einſcheiden
See erfordert keinerlei Wartu das Getriebe beſitzt vier

Vorwärtsgänge und einen Rücwärtsgang. Die Kugelſchaltung
9 Pekrre ſich in der Mitte des Wagens, ſo da Führerſitz von
I n Seiten vbequem beſetzt werden kann. e Hinterahſe wird

mit r GleaſonKegelrädern ausgeſtattet, die ge
I naueſt einſtellbar ſind und äußerſt ruhigen Lauf gewährleiſten.

Das Chaſſis wurde um weitere 7 Zentimeter tiefer ge 3 hat
ierradbremſe erhalten und wird mit gewellten iben

Spurweite beträgt 1420 Millimeter, ſo daß der Wagen ſehr gut
auf der v liegt. Dieſer ſehr beliebte Wagen wird da

A. wohl enten Platz in der Reihe der wirklich erſtklaſſigen
tſchen Qualitätswagen wie bisher auch weiter einnehmen.

a e e w7 W 1 heuti De Tmacksrichtung entſpre.hend bequem und doch in formvolle re Limenfäheere

die geſtern in Cöthen ſtattfand, ſprach der Vorſitzende Prof.
Dem mel über die Notlage der anhaltiſchen Landwirtſchaft. Er
führte etwa folgendes aus:

In der Hauptverſammlung des vorigen Jahres hieß es: Bauer
in Not! Veſſer iſt es nicht geworden, wohl aber iſt die Lage
der Landwirtſchaft ſchwieriger denn je. Die beſtge
leiteten und intenſivſten Betriebe geraten ins Wanken. Faſt
überall hat die Ernte ſtark enttäuſcht; dazu kommen noch die
Ueberſchwemmungsſchäden. Die Verſchuldung der Landwirtſchaft
wächſt lawinenartig. Jeden Landwirt drücken die Kreditnot,
die 27 und vor allem die Steuernot.

er Steuerdruck iſt unerträglich. Die anhaltiſche
Landwirtſchaft iſt überſteuert. Die Steuern können nicht mehr
aus dem Ertrage gezahlt werden, die Subſtang muß angegriffen
werden. Die anhaltiſche Landwirtſchaft ringt um ihre Exiſtenz.
Wir hören Klagen über Klagen über die als willkürlich
empfundenen Steuerſchätzungen durch die Behörde und über rück
ſichtsloſe Mahnungen und Pfändungsdrohungen.

Was hat nun der Reichslandbund, was hat der Landbund
Anhalt getan, um zu helfen Mit Genugtuung kann der Landbund
Anhalt auf die Hilfe der Hochwaſſergeſchädigten hin
weiſen. Mit Hilfe des Landbundes wird ferner eine neue Be
wertung des Bodens in ganz utſchland durchgeführt.
Das neue Reichsbewertungsgeſetz wird am 1. April 1927 in Kraft
treten. Dadurch wird die zu hohe Bewertung des Bodens in Aahalt
nach Parzellenverkäufen aufhören Erreicht iſt die für uns ſelbſt
verſtändliche Bewertung nach dem Ertrage. Auch in der Kredit
not iſt manches erreicht.

Die höheren haben die Landwirtſ nichtbefriedigt, aber Präſident Hepp hat geſchildert, wie ſchwer
es war, auch nur ſie zu erreichen. Die höheren fenſan ſollten
noch ein Jahr hinausgeſchoben werden. Wir müſſen mit ihnen
arbeiten. Die Zollſätze ſind angenommen worden von den Rechts
parteien bis zu den Demokraten, ſeit dem 1. Auguſt ſind ſie in
Kraft. Nach der Annahme der Zollſätze erſchienen in der demokrati
ſchen Preſſe Artikel des Jnhalts, man wolle bei den Handelsver
tragsverhandlungen, die bevorſtanden, unter dieſe Zollſätze her
ghen, ein Verſuch, die Landwirtſchaft ans Ausland zu ver
raten.

Die Getreidelombardierung, d. h. die Möglichkeit,
auf gelagertes Getreide Kredit zu nehmen, und die Getreide
hande a Nem dah hat die Getreidepreiſe bis jetzt ge
halten. Das iſt ein Ruhmestitel des Reichslandbundes, man ver
gleiche damit nur einmal die Getreidepreiſe im vorigen Herbſt;
leider wird das wieder auſ glichen durch eine Minderernte von
25 Prozent. Um den Zuckerzoll wird noch gekämpft. Kein
Rübenbauer weiß, was er für gelieferte Rüben erhält, was die
Zuckerfabriken zahlen können. Das ſind unhaltbare Zuſtände für
ein Gebiet, wo die Zuckerrübe alles bedeutet. Die Renlabilität des
Rübenbaues r wieder erreicht werden, ſonſt bekommen wir hier
verheerende wirtſchaftliche Zuſtände.

Noch ein paar Worte über unſere Siedlungspolitik:
Was man bisher Siedlung nannte, iſt keine Siedlung. Siedelung
war bisher: Jemand Acker nehmen und einem anderen geben.
Wirkliche en iſt Umwandlung von Un und Oedland und
Wald in Ackerland. Das tut der Landbund im Kreiſe Zerbſt in
Reuden, Stackelitz, Serno, Bräſen, Hundeluft und Quellendorf.
Der Landbund iſt bei den Orten im Zerbſter Kreiſe im Landtage
nicht durchgedrungen. Aber es wird weiter gekämpft. Der Land
bund iſt vor allem eingetreten für die Aufteilung der Domäne
Rehſen im Rahmen des Reichsſiedlungsgeſetzes. Jn laufende Pacht
verträge greift der Landbund nicht ein. Der Siedlungsacker muß
Eigentum der Siedler werden.

k7 Schluß führte der Redner aus: „Es war nicht bloß
ein den man Jhnen vorgaukelt, ſondern ich konnte
auf wirkliche Erfolge hinweiſen. Aber täuſchen wir uns nicht, wir
ſind noch nicht über den Berg. Noch iſt die Rentabilität
der deutſchen Landwirtſchaft nicht errungen und
die Sicherheit des Eigentums nicht erkämpft.
Noch iſt der Mann Präſident des anhaltiſchen Landtages, der ge
ſagt hat, des Bodens ſei ſozialiſiert, ſei Staatsbeſitz, warum
ſolle es nicht gelingen, die übrigen 35 des Bodens auch noch
zu ſozialiſieren. Es iſt ſoweit, daß das iel auf kaltem Wege er
reicht wird, auf dem Wege der Ueberbeſteuerung Setzen Sie uns
daher weiter in den Stand, für die Rentabilirät der Landwirtſchaft
and ihren Beſitz zu kämpfenl“

Die deutſche Getreideernte
Unſere heutige Statiſtik gibt die Höhe der deutſchen Getreide

ernte von 1918, 1925 und 1926 in Doppelzentnern an. Wie man
ſieht, ſind die Zahlen der Vorkriegszeit noch immer
nicht erreicht.

Die
de utsche Getreideernte

19 13 1925 u. 1926
In 1000 42

81913 H1925 I1926
107 300

III
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Weizen Roggen Gerste Hafer

Phönix A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Düſſeldorf.
u der Frage der 95 Mill. RM.Verwertungsaktien der Phönix
G. erfährt der D. H. D. nochmals aus zuverläſſiger Quelle

entgegen den vielen anderen Verlautbarungen: Der bereits ge
faßte Beſchluß zur Einziehung dieſer Verwertungs
aktien bleibt nach wie vor beſtehen. Wenn ihre Einziehung nicht
ſofort durchgeführt werden konnte, ſo liegt dies an techniſchen
Schwierigkeiten dieſer Einziehung, die nach Ueberwindung dieſer
techniſchen Fragen ſofort durchgeführt werden ſoll. Bis zur Einb ſind ſämtliche Verwertungsaktien jedoch durch Vertrag feſt

Handelsnachrichten
Die Notlage t arten Land

Gelegentlich der Hauptverſammlung des Landbundes Anhalt,

gebunden, ſo daß es unmöglich iſt, die Aktien auch in Teilbetrz
in irgendeiner Form auf den Markt zu bringen. ragen

ss. Zur Lohnbewegung im mitteldeutſchen Braunkohlen
bau Bekanntlich haben m Lohnkonflikt im mitteldeutſchen Pr
kohlenRevier die Arbeitnehmer das Einſchreiten des Reg
arbeitsminiſters beantragi. Wie wir aus dem Reihe
miniſterium hören, hat der Reichearbeitsminiſter
tungsver handlungen für die mitteldeutſchen Braun
Bergbau für den 4. November nach Berlin anberaum v

Mitgliederverſammlung des RheiniſchWeſtfäliſchen
ſyndikates. Jn der Mitgliederverſammlung wurde die Umlage um
0,05 auf 0,25 RM. je Tonne für Oktober ermäßigt. Der ne
a ingebragte Antrag der Därtiſchen Vergöau A.G. auf Aue n
in das Syndikat wurde wiederum abgelehnt. Es wurde beſeſe
die Verkcufsbeteiligungen für das unbeſtrittene Gebiet
Wirkung vom 1. November dieſes Jahres in Kohle um 45 Pro
(vorher 55 Prozent), in Koks um 65 Prozent (65 Prozent m
in Briketts um 60 (6258 Prozent) einzuſchränken. Dieſer
ſchluß hat nur formelle Bedeutung, Er erklärt ſi
den aufgeblähten Aeſeergeſteen Selbſtverſtändlich
unter den heutigen Abſatzverhältniſſen eine Einſchränkung vraktiſch
nicht in Frage.

Freiherrlich von Tucher'ſche Brauerei A.G., Nürnberg. Die
Geſellſchaft, die bekanntlich für das vorige Geſchäftsjahr 12 Pro
Dividende verteilt wird, wie bereits mitgeteilt, für das an
30. Juni beendete Jahr 10 Prozent Dividende zur Aus
ſchüttung bringen. Der Erlös für Bier ſowie ſonſtige Einnahmen
ſind von 7 285 791 Rm. auf 7 098 981 Rm. und der Mehrertra
aus Zinſen und Mieten von 26 882 Rm. auf 19 452 Rm., zur
gegangen. Der x eigt eine Abnahme ben
2226 178 Rm. auf 1978 660 Rm. Gehälter und Löhne haben ſig
von 989 1394 Rm. auf 1104 934 Rm. und Betriebsunkoſten von
725 346 Rm. auf 751 558 Rm. erhöht. Für Steuern wurden
1 792 294 Rm. verwendet. Es ergibt ſich ein Reingewinz
zuſammen mit dem Vortrag aus 1924/25 (in Höhe von 658 374 Rum
von 696 629 Rm. (708 374 Rm.). Jn der Bilanz zeigen die
ſamten AnlageWerte eine Steigerung von etwa 852 100 R.
Vorräte ſtellen ſich auf 1186 079 Rm. Eine weſentliche Erhöh
zeigen die Außenſtände, und zwar von 1 785 946 Rm. auf 2 146
Rm. Demgegenüber ſind auch auf der Paſſivſeite die erbindlich
keiten r r Sie ſind von 880 m. im vorigen Jahre
auf 1888675 Rm. geſtiegen. Jm Bericht weiſt die Verwaltung
auf die ſchwierige Wirtſchaftslage hin, unter der auch,
beſonders infolge der großen Arbeitsloſigkeit, das Brauereigewerhe
ſehr gelitten habe. Zu den ungünſtigen wirtſchaftlichen Fallorn
ſei noch die ſchlechte Witterung gekommen, die während
des ganzen Frühjahrs bis weit in den Sommer hinein a dauerthabe. Bei den ungeklärten allgemeinen wirtſchaftlichen Wehen

niſſen ſeien die Ausſichten für das neue Geſchäftsjahr noch nicht

zu beurteilen. vBergſchloß Brauerei Löwenbrauerei Vöhmiſches Brau
baus AG. Nachdem etwa drei Viertel des geſamten A.K, derBergſchloßbrauerei zu einem etwa dem Tagesture entſprechenden

Preiſe von der Firma Hopf u, Co. und anderen Großaktionären
an die Löwenbrauerei übergegangen ſind, iſt damit zu
rechnen, daß die beiden Geſellſchaften nur noch für kurze Zeit
ſelbſtändig ihre beiden Betriebe weiterführen und dann inein
ander aufgehen werden. Es iſt bei der Löwenbrauerei für
das abgelaufene Geſchäftsjahr mit einer Dividende von 6
zu rechnen,ulet. A.G., Berlin. Die Geſellſchaft ſchirtt das Geſchäfts

jahr 1925 mit einem r von 8 126 9283 Rm. und
nach Abzug der Unkoſten mit einem Reingewinn von 1 648 820 Rm,
einſchließlich Vortrag, aus dem eine Dividende von 15 Prozent(gegen 20 Prozent i. V.) verteilt werden ſoll. Dem Geſchaſn
bericht zufolge hatten die Tageszeitungen des UllſteinVerlages im
Jahre 1925 ſteigende Auflageziffern aufzuweiſen. Jm d riften
weſen machte ſich die Ungunſt der Verhältniffe ſtärker
fühlbar, und nur die „Berliner Jlluſtrierte Zeitung“ blieb davon
unberührt. Die Neuſchöpfung der UllſteinSonderhefte war
ein Erfolg. Am meiſten von der allgemeinen Kriſis wurden die
Schnittmuſter betroffen, und auch der Buchverlag konnte ſich von
dem vorjährigen Rückſchlag noch nicht erholen. Die Geſellſchaft iſt
um eine weitere Rationaliſierung bemüht und beab ist aus
dieſem Grunde die geſamte für denBücherdruck und die Buchbinderel auf dem am Teltow
kanal in VerlinTempelhof gelegenen Grundſtück zu vereinigen.
In der Bilanz vom 31. Dezember 1925 erſcheinen Grundſtücke mit
8,78 Mill. Km., Maſchinen mit 4,25 Mill. Rm, ren mit
0,1 Mill. Rm., Kraftanlage mit 088 Mill. Rm., Fuhrpark mit
0,566 Mill. Rm., Jnventar mit 1 Rm., Beſtände mit 4,66 Mill.
Rm., Beteiligungen mit 0,20 Mill. Rm., Wertpapiere mit 093
Mill. Rm., Wechſel mit 0,58 Mill. Rm., Schuldner mit 9,81 Mill,
Rm., Kaſſe mit 0,20 Mill. Rm. Demgegenüber figurieren auf der
Paſſivſeite A.K. unverändert mit 10 Mill. Rm., geſetzliche
Rücklage mit 1,0 Mill. Rm., Obligationsanleihe von 1922 mit
12 156 Rm., Hypotheken mit 4,14 Mill. Rm., Gläubiger mit 11,7
Mill. Rm. und Penſionskonto mit 1,78 Mill. Rm.

Die Kalkinduſtrie im Oktober. Pflegt ſonſt ſtets im Herbſt die Bar
tätigkeit und damit der Abruf an Baukalken ſich gegenüber den Vor
monaten ſtärker zu geſtalten, ſo enttäuſcht das diesfährige Vaukalkgeſchäft in
den meiſten Gebieten Nur von ſeiten der Großſtädte hält die ſeit September
herrſchende lebhafte Nachfrage an Entſprechend iſt auch der Bedarf der
Schwemmſtein- und Kalkfandſteinfabriken in ländlichen
Gegenden zurückgegangen und hat bei der Kalkſandſteininduſtrie teilweiſe ſogar
infolge der Ernte ganz aufgehört. War der Abſad an die Landwirt
ſchaft im Monatsanfang recht lebhaft. ſo geriet er ſeit Mitte Oktober faſt
70 ins Stocken, da die Landwirtſchaft mit der Kartoffel und Rübenernte
beſchäftlat war, zudem die ungünſtige Witterung die Kalkung erſchwerte. Der
Abruf der Hoch fen- und Stahlwerke wies gegenüber dem Vor
monat keine merfliche Veränderung auf; die Belieferung wurde jedoch durch
ungenſigende Wagengeſteſſung mehrfach empfindlich gehemmt. Weiterhin be
lebt zeigte ſich der Abſatz an Rohkalkſteinen und Kalkſteinmehl für den
Straßenbau wie auch an die Zuckerinduſtrle. Leider entſprach
die Belleferung mit Brennſtoffen ſowohl hinſichtlich der Menge wie der Güte
vielfach nicht den Wünſchen der Kalkwerke; auch dürften Kohlenpreis
erhöhungen, wie ſie in Oberſchleſien vorgenommen wurden, faum ohne Wirkung
auf die bisher noch unveränderten Preiſe der Kalkerzeügniſſe bleiben.

SämereienWochenbericht
(Von der Fa. A. Metz K Co. Nachfolger G. m. b. H., Berlin W 657)

Die Feſtigkeit auf den ausländiſchen Märkten übertrug
ſich auch auf das Jnlandsgeſchäft. Rotklee ſämtlicher Her
künfte S r eine erhebliche Steigerung, welche auch die Luzerne
preiſe nach fich zog. Trotzdem war die Nachfrage gerade nach dieſen
beiden Artikeln rege und das Beſtreben unverkennbar, ſich ſchon
r einen Teil des gewohnten Bedarfes zu ſichern. Bei den

brigen Kleearten trat kaum eine Veränderung ein. Ueber Rah
ras lauten die nicht mehr ſo günſtig wie früher. Anſcheinend t man in dieſem Jahre bei ausländiſchen Herkünften

mit nicht ſo hoher Keimkraft wie in anderen r zu rechnen.
Auch i Timothee werden etwas höhere Rotierungen ge

u erwähnen iſt noch die Preisſteigerung bei Erbſen, von
denen gute Poſten nur wenig an den Markt kommen.Seradella, beſonders zu päterer Lieferung, beſtand mehr

Nachfrage.
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